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Er schlug, daß weit der Wald erklang
20. Und alles Eisen in Stücke sprang.'^

Und von der letzten Eisenstang'
Macht' er ein Schwert so breit und lang:
„Nun hab' ich geschmiedet ein gutes Schwert,
Nun bin ich wie andre Ritter wert;

25. Nun schlag' ich wie ein andrer Held
Die Riesen und Drachen in Wald und Feld."

Komp, von G. Nicolai; A. Vollmer; M. Plüddemann. Uhlant».

37. Siegfrieds „Schwertlied“.
Siegfried hat eine große Menge Kohlen auf dem Herd gehäuft und unterhält in

einem fort die Glut, während er die Schwertstüeke in den Schraubstock einspannt und
sie zu Spänen zerfeilt:

„Zersponnen muß ich
in Späne ihn sehn:
was entzwei ist, zwing’ ich mir so.“

Nachdem er die Stücken zerfeilt und in einem Schmelztiegel gefangen, den er jetzt in
die Herdglut stellt, nährt er die Glut mit dem Blasebalg und singt:

1. Notung! Notung!
neidliches Schwert!

was muhtest du zerspringen?
Zu Spreu nun schuf ich
die scharfe Pracht,

im Tiegel brat’ ich die Späne!
Hoho! hoho!
hahei! hahei!

Blase, Balg!
blase die Glut!

2. Wild im Walde

wuchs ein Baum,
den hab’ ich im Forst gefällt:

die braune Esche

brannt' ich zu Kohl’,
auf dem Herd nun liegt sie gehäuft!

Hoho! hoho!
hahei! hahei!
Blase, Balg!
blase die Glut.

3. Des Baumes Kohle,
wie brennt sie kühn,

wie glüht sie hell und hehr!
In springenden Funken
sprüht sie auf,

schmilzt mir des Stahles Spreu.
Hoho! hoho!
hahei! hahei!

Blase, Balg!
blase die Glut!

4. Notung! Notung!
neidliches Schwert:

schon schmilzt deines Stahles Spreu:
Im eig’nen Schweiße
schwimmst du nun —

bald schwing’ ich dich als mein
Schwert!

Hoho! hoho!
hahei! hahei!

Blase, Balg!
blase die Glut!
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